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Sprache der Verdinglichung

Die rastlose Selbstzerstörung der Aufk-

lärung zwingt das Denken dazu, sich

auch die letzte Arglosigkeit gegenüber

den Gewohnheiten und Richtungen des

Zeitgeistes zu verbieten.

(Horkheimeer/Adorno, Dialektik der
Aufklärung)

n TOMASZ KONICZ

Was für ein kometenhafter Aufstieg für
ein erst kürzlich erfundenes Adjektiv!
Vor wenigen Jahren war das Retorten-
wort „postfaktisch“ de facto unbekannt.
Der deutschen Öffentlichkeit wurde es
erst im Herbst dieses Jahres von Kanz-
lerin Angel Merkel nahe gebracht, als
sie in Reaktion auf die Wahlen in Berlin
von „postfaktischen Zeiten“ sprach, wie
die FAZ erläuterte. [1]

Kurz darauf wählte die Gesellschaft für
deutsche Sprache (GfdS) „postfaktisch“
zum Wort des Jahres 2016. [2] Damit
schlossen sich die deutschen Sprach-
forscher der Entscheidung ihrer en-
glischsprachigen Kollegen von den Ox-
ford Dictionaries an, die kurz zuvor die
englische Entsprechung „post truth“
zum Word of the Year 2016 wählten.
Entstanden ist das Wort erst im März
2016, als sich die Harvard-Historikerin
Jill Lepore Gedanken [3] machte über
den aktuellen Aufstieg des Rechtspop-
ulismus, dessen Anhängerschaft bekan-
ntlich ein eher lockeres Verhältnis zu
Fakten pflegt.

Das Adjektiv, das sich in den sozialen
Netzwerken wie ein Lauffeuer verbreit-
ete, scheint tatsächlich den Nerv der
Zeit zu treffen. Die GfdS wolle damit
auf einen „tiefgreifenden politischen

Wandel“ aufmerksam machen, der dazu
führe, dass bei öffentlichen Diskussio-
nen inzwischen Emotionen die Fakten
verdrängten.  „ Immer größere
Bevölkerungsschichten sind in ihrem
Widerwillen gegen ‚die da oben‘ bereit,
Tatsachen zu ignorieren und sogar of-
fensichtliche Lügen bereitwillig zu
akzeptieren“, hieß es in der Begrün-
dung der GfdS.

Das Wort des Jahres 2016 markiert
somit auch eine ideologische Frontstel-
lung: Hier die ewigen, unumstößlichen
F a k t e n  v o n  A u f k l ä r u n g  u n d
Demokratie, die oftmals – in Gestalt der
Sachzwänge – unangenehm seien, da
die Irrationalität und die Lügen der
Rechtspopulisten und ihres emotionsge-
ladenen Hassschwarms im Internet.
Seiner Genese im akademischen Über-
bau gemäß, assoziiert der Begriff die
ewigen, harten Fakten mit „denen da
Oben“, also mit den kapitalistischen
Funktionseliten in Politik, Wissen-
schaft,  Medien und Wirtschaft,
während die Irrationalität dem unge-
bildeten Fußvolk zugeschrieben wird.

Die „Hüter des
Rationalismus“ im
Gegenwind
In Vollendung hat die Wochenzeitung
Die Zeit diese Aufklärungsideologie ent-
faltet, als sie sich in einem längeren Bei-
trag [4] mit dem Adjektiv „postfaktisch“
auseinanderzusetzen versuchte. Das
abgetakelte Flaggschiff des vom Ausster-
ben bedrohten deutschen Bildungsbürg-
ertums paradierte dabei das ganze
Elend der – zur reinen Chimäre
verkommenen – spätkapitalistischen
Aufklärungsideologie samt ihres hohlen

Glaubens an eine kapitalistische
Demokratie.

Ausgehend vom postmodernen Zeit-
geist, wonach es keine objektive ge-
sellschaftliche Wahrheit gebe, sondern
diese in freien Gesellschaften „erstritten
und ausgehandelt werden“ müsse, wird
hier Wahrheit zur Ansichtssache deklari-
ert, die im Endeffekt auf dem (me-
dialen) Markt der Meinungen gehandelt
wird. Basis des „Aushandelns“ von
Wahrheit sei laut Zeit die Aufk-
lärungsvernunft:

Seit Descartes versucht hat, logisch zu be-
weisen, dass er selbst existierte, anstatt
sich einfach auf das Wort der Kirche zu
verlassen, hatte sich außerhalb totalitärer
Staaten ein gewisser Konsens durchgeset-
zt: Wir halten für wahr, was sich belegen
lässt. Weil er nachweisen kann, dass die
Erde rund ist, hätte Galileo Galilei heute
keinen Prozess mehr zu befürchten.

Die Zeit

Dieser Konsens sei nun aufgekündigt
worden, man habe „das Zeitalter fak-
tischer Begründungen als Triebfeder
unseres Handelns“ hinter sich gelassen.
Die „Hüter des Rationalismus“ (in den
Redaktionsstuben der Zeit?) seien „im
Jahr 18 nach Google“ diskreditiert, Un-
wahrheit stehe gleichberechtigt neben
Wahrheit, Glauben neben Wissen. Dies-
es Lamento über den internetbedingten
Verlust der Geschäftsgrundlage der
bürgerlichen Presse mündet in ein von
anachronistischer Aufklärungsromantik
triefendes, pessimistisches Fazit: „Die
moderne Demokratie als ultimatives
aufklärerisches Gesellschaftsprojekt, als
einzige Regierungsform, die den
Fortschritt für wichtiger hält als den
Machterhalt, sieht einer ungewissen
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Zukunft entgegen.“

Zudem seinen auch die „Anhänger des
Totalitarismus“ dazu übergegangen,
ihre demokratischen Gegner als „post-
faktisch“ zu bezeichnen, lamentierte
die Zeit. Das Adjektiv, das zuvor eine
gesel lschaft l iche Entwicklung
beschrieb, bedeute inzwischen nichts
weiter als: nicht den Fakten ent-
sprechend. Hierfür hätten sich aber
bereits die Wörter „falsch“ oder „un-
wahr“ bewährt.

Und tatsächlich war es ja zuerst der
Rechtspopulismus, der zumindest in
Deutschland für sich in Anspruch
nahm, „unbequeme Wahrheiten“ [5]
anzusprechen und die Fakten beim Na-
men zu nennen. Insbesondere der irre
Urknall der neusten deutschen Rechten,
der sozialdemokratische Salonrassist
Thilo Sarrazin, warf sich in die Pose des
gegen Tabus ankämpfenden Aufklärers,
als er seinen sozialdarwinistischen und
rassistischen Gedankenmüll so überaus
erfolgreich vermarktete – und etwa
Sozialhilfeempfänger und Muslime für
g e n e t i s c h  m i n d e r w e r t i g
brandmarkte .  [ 6 ]

Beide Seiten, die spätkapitalistischen
Funktionseliten in den Massenmedien
wie ihr durchgeknallter Internetsch-
warm in den sozialen Netzwerken,
berufen sich somit auf die Vernunft, auf
Fakten, Fakten, Fakten – um mal einen
berühmten Journalistendarsteller zu zi-
tieren. [7] Folglich sind die Unter-
schiede zwischen diesem rechtsextre-
men Internetmob und den – ihren Kon-
trollverlust beklagenden – Akteuren in
der Kulturindustrie nur graduell. Denn
auch die neoliberalen „Fakten“ der
demokratischen Sittenwächter der Zeit
scheinen nicht viel erbaulicher zu sein
als die „unbequemen Wahrheiten“ des
Sozialdarwinisten Thilo Sarrazin.

Die Zeit hat in ihrem Bericht brav
Beispiele für typisch postfaktisches
Agieren populistischer Bewegungen
aufgeführt, unter denen auch folgendes
„ f ak t enwid r i g e s “  Ve rha l t en
angeprangert  wird:

In Großbritannien konnte die Brexit-Kam-
pagne ein Referendum gewinnen, obwohl
sämtliche ökonomischen Institute erk-
lärten, dass der Brexit dem Land erhe-
blich schaden würde.

Diese von der Zeit hier aufgeführte Real-

satire, wonach „ökonomische Institute“
zu einem Hort der Aufklärungsvernunft
geadelt werden, ist Folge des relativis-
tischen Wahrheitsbegriffes, der dem
spätkapitalistischen Zeitgeist innewoh-
nt. Zur Erinnerung: Wahrheit ist die
Folge eines – auf Aufklärungsvernunft
basierenden – öffentlichen „Aushandeln-
s“. Und ökonomische Institute besitzen
nun mal eine große Handelsmacht auf
dem Meinungsmarkt.

Bereits an diesem konkreten Beispiel
schlägt die von der Zeit paradierte Aufk-
lärungsvernunft – krisenbedingt – in
Mythologie, in blinden Marktglauben
um. Das, was sämtliche „ökonomischen
Institute“ in den letzten Dekaden als
Fakten verkaufen, ernst zu nehmen,
heiße, sich vollends im postfaktischen
Ideologiedschungel zu verlieren. Dem-
nach müssten beispielsweise „sämtliche
ökonomischen Institute“ vor 2008 die
Öffentlichkeit beständig vor den drohen-
den Immobilienblasen in den USA und
Amerika [8] gewarnt haben.

Dieses Paradebeispiel für die ideolo-
gische Verschränkung von Mainstream
und Extremismus, das dankenswerter-
weise ein überangepasster Zeitschreiber
fabrizierte, verweist auf die gemein-
same Grundlage beider spätkapitalis-
tischen Ideologieströmungen: auf das
verdinglichte Bewusstsein, das sowohl
dem Neoliberalismus wie dem Rechtsex-
tremismus innewohnt – und das gerade
solche Wortmonster wie postfaktisch
fabriziert.

Schon Adorno verwies in seiner
berühmten Schrift „Erziehung nach
Auschwitz“ darauf, dass die lückenlose
kapitalistische Vergesellschaftung ein
„verdinglichtes Bewusstsein“ hervor-
bringe, das letztendlich den innersten
Kern rechtsextremer, potenziell elimina-
torischer Ideologiebildung darstelle.
Das verdinglichte Bewusstsein sei „vor
allem eines, das gegen alles Geworden--
Sein, gegen alle Einsicht in die eigene
Bedingtheit sich abblendet und das,
was so ist, absolut setzt“. Träger des
verdinglichten Bewusstseins halten ihre
Identität, ihr „So-Sein – dass man so ist
und nicht anders – fälschlich für Natur,
für ein unabänderlich Gegebenes“, ans-
tatt es als ein durch Sozialisation „Ge-
wordenes“ zu begreifen.

Ich bin, es ist – das ist das Mantra des
verdinglichten Bewusstseins. Bewegung

im Kapitalismus wird als bloßes Ober-
flächenphänomen wahrgenommen.
Laut dem verdinglichten Bewusstsein
ändere sich im Kapitalismus alles nur
deswegen, damit alles bleiben könne,
wie es ist – wie es schon immer war.
Gerade dieses kapitalistisch verstüm-
melte Denken in Dingen, das sich ab-
schirmt gegen die Wahrnehmung von
sozialen Prozessen, Entwicklungen,
Widersprüchen und der eigenen wie
der historischen Bedingtheit der kapital-
istischen Gesellschaft, bildet die basale
Grundlage des spätkapitalistischen öf-
fentlichen Diskurses.

Deswegen beklagt ja die Zeit selber,
dass postfaktisch inzwischen nichts
weiter als „falsch“ bedeute, die
Beschreibung einer gesellschaftlichen
Veränderung, eines Prozesses somit
dem Wort abhandengekommen sei. Das
Adjektiv postfaktisch ist binnen
weniger Monate dem Prozess der Verd-
inglichung erlegen. Und es ist selber ein
Produkt der Verdinglichung.

Das Wort ist bereits Ausdruck eines
verdinglichten Bewusstseins, das nur
noch in Fakten, und nicht mehr in
Zusammenhängen/Prozessen denkt. Let-
ztendlich kritisiert mit dem Begriff post-
faktisch, der immer wieder mit dem In-
ternetschwarm der neuen Rechten in
Zusammenhang gebracht wird, die
herrschende neoliberale Ideologie die ei-
genen – quasi schon postideologischen
– Zerfallsformen in verkürzter Weise.
Beiden ideologischen Strömungen, Ne-
oliberalismus wie Rechtspopulismus,
sind folglich nicht in der Lage, sich als
Produkte desselben ideologischen wie
gesellschaftlichen Zerfallsprozesses zu
begreifen. Der Neoliberalismus war ja
historisch tatsächlich die Brutstätte der
neuen Rechten. [9]

Dieses Denken in isolierten und verd-
inglichten Fakten, das Zusammenhänge
und historische Entwicklungen ver-
drängt, ist längst hegemonial. Es ist ein
eindimensionales Günter-Jauch--
Denken. Ein Millionenpublikum hält
die Beantwortung von Faktenfrage in
der Quizsendung „Wer wird Millionär“
für der Weisheit letzten Schluss. Und es
sind gerade die zu Dingen erstarrten
Fakten, die – losgelöst von ihrem
sozialen und historischen Kontext – der
ideologischen Instrumentalisierung of-
fenstehen. Das Adjektiv postfaktisch ist
in sich selbst widersprüchlich: Hier bek-
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lagt gerade das verdinglichte Bewusst-
sein unbewusst diese ihm innewoh-
nende Tendenz zur ideologischen Instru-
mentalisierung verdinglichter Fakten.

Dies gilt einerseits für die neoliberalen
„Sachzwänge“ und den korrespondieren-
den Sachzwangdiskurs, mit denen etwa
die Agenda 2010 [10] durchgesetzt
wurde – und die nur bei Ausblendung
der Widersprüche, Krisenprozesse und
der historischen Bedingtheit des Kapital-
ismus als solche wahrgenommen wer-
den können. Zwänge, die von „Sachen“,
von Dingen, verursacht werden – auch
dies ist ein Paradebeispiel für eine
Sprache der Verdinglichung, die ja nur
auf den realen Fetischismus der kapital-
istischen Gesellschaft verweist.

Und selbstverständlich hat auch Sar-
razin in der 2010 ausgebrochenen Sar-
razin-Debatte [11] die durch diese Agen-
da-Politik ausgelöste Prekarisierung
u n d  P a u p e r i s i e r u n g  b r e i t e r
Bevölkerungsschichten als ein Ding, als
ein Faktum wahrgenommen – und
nicht etwa als Folge eines durch inn-
erkapitalistische Widersprüche
angetriebenen gesellschaftlichen
Prozesses der sozialen Exklusion. Um
dieses – aus dem sozialen und his-
torischen Kontext herausgelöste – Fak-
tum einer wachsenden Unterschicht in
Deutschland bildete sich, vermittels der
Sarrazin-Debatte, ein Morast aus sozial-
darwinistischer und rassistischer Ideolo-
gie, der als Initialzündung der neuen
deutschen Rechte diente.

Vollauf verständlich wird die Genese
des verdinglichten Bewusstseins aber
nur bei gleichzeitiger Reflexion des
fetischistischen Charakters kapitalis-
tischer Vergesellschaftung und der ge-
samtgesellschaftlichen Funktion des
Kapitals als automatisches Subjekt, das
zwar von den konkurrierenden Markt-
subjekten alltäglich buchstäblich erar-
beitet wird, aber marktvermittelt „hin-
ter dem Rücken der Produzenten“
(Marx) eine Eigendynamik entwickelt
und diesen als eine äußerliche und
fremde Macht in der Form krisenbed-
ingt zunehmender Sachzwänge,
Marktvorgaben, Verwerfungen und
Widersprüche entgegentritt.

Diesem allgegenwärtigen Gefühl der
Heteronomie, der „Fremdbestimmung“,
entspringen gerade die ganzen gegen-
wärtig blühenden Verschwörungsideolo-

gien, die im Antisemitismus kul-
minieren. Adorno deutet dies zumind-
est an, indem er bemerkt, dass der Ty-
pus des verdinglichten Bewusstseins
„sich selber gewissermaßen den Dingen
gleichmacht“, um hiernach nach
Möglichkeit „die Anderen“ den Dingen
gleichzumachen.

Was hier aufscheint, ist die absurde Stel-
lung des Marktsubjekts innerhalb des
Automatismus der Kapitalverwertung.
Das Kapital als automatisches Subjekt
macht die Menschen einerseits zu Ob-
jekten seiner Verwertungsbewegung, zu
Dingen, zu Waren, die auf dem Arbeits-
markt gehandelt werden – und die sich
dieser vermittelten Form der subjekt-
losen Herrschaft wie einem men-
schengemachten Naturgesetz mit einem
unterschwelligen Gefühl von Ohnmacht
anzupassen haben. Zugleich besteht die
einzige Chance, noch eine schale Imita-
tion von Subjektivität auszuleben,
darin, dass man als ökonomische
Charaktermaske (Marx) daran mitwirkt,
diesen Automatismus uferloser Kapi-
talverwertung „subjektiv“ zu perfek-
tionieren – und hierbei wiederum „die
Anderen“ zu Objekten degradiert und
„den Dingen gleichmacht“.

Innerhalb des nur zu realen Fetischis-
mus, den das automatische Subjekt per-
petuiert, sind die Insassen der kapitalis-
tischen Tretmühle immer beides zu-
gleich: Subjekt der Akkumulation und
deren ohnmächtiges Objekt. Alle In-
sassen der globalen kapitalistischen
Tretmühle fungieren als Subjekt-Ob-
jekte der verselbstständigten Verwer-
tungsbewegung, die sie selber perpe-
tuieren, wobei das konkrete Verhältnis
zwischen diesen beiden Polen von der
konkreten hierarchischen Stellung im
Reproduktionsprozess des Kapitals ab-
hängt.

Die menschliche Geschichte ist somit
eine Geschichte von Fetischverhältnis-
sen. Die Menschen bringen selber als
Gesellschaftssubjekte unbewusst eine
gesamtgesellschaftliche Dynamik her-
vor, die ihnen als ein fremdartiges „D-
ing“ erscheint. Früher in die Form des
Götterglaubens gekleidet, artikuliert
sich nun der durch die Aufklärung säku-
larisierte Fetischismus im verdinglicht-
en Bewusstsein mit seinem „Sachzwän-
gen“. Dies ist das historische Ergebnis
einer verkürzten Aufklärung samt ihrer
instrumentellen Vernunft, die sie her-

vorbrachte: einer Vernunft, die selbst
die monströsesten Zwecke mittels ra-
tioneller Mittel zu verfolgen trachtet.
Erst die Überwindung dieses reellen ge-
sellschaftlichen Fetischismus – und
somit die bewusste Verständigung der
Gesellschaft über Form und Inhalt ihrer
Reproduktion – würde die Verd-
inglichung des Bewusstseins überwin-
den und dem Rechtsextremismus den
Nährboden entziehen.

Die kritische Theorie hat das Umschla-
gen der bürgerlichen Aufklärung in
Mythos – unter Eindruck des von
Nazideutschland begangenen Zivilisa-
tionsbruchs – in der berühmten „Dialek-
tik der Aufklärung“ thematisiert, wie
schon deren Einleitungssatz klarmacht:

Seit je hat Aufklärung im umfassend-
sten Sinn fortschreitenden Denkens das
Ziel verfolgt, von den Menschen die
Furcht zu nehmen und sie als Herren
einzusetzen. Aber die vollends aufgek-
lärte Erde strahlt im Zeichen trium-
phalen Unheils.

Und dies ist eben die große Leerstelle,
ja eigentlich die Lüge der Aufk-
lärungsvernunft, die in den Massenbe-
trug der Kulturindustrie führte – und
die insbesondere in Krisenzeiten Aufk-
lärung in Mythos umschlagen lässt: Die
Menschen sind nicht die „Herren“ ihres
eignen gesellschaftlichen Reproduktion-
sprozesses. Die Aufklärung gab vor, den
Menschen ihr eigenes Schicksal in die
Hände geben zu können – und zugleich
steigerte die rationell immer dichter
verwaltete kapitalistische One World
das  Gefühl  der  Ohnmacht ,  der
Heteronomie ins  unermeßliche.

Die kapitalistische, rein instrumentelle
Zweckrationalität, deren sich die für
diese Zusammenhänge blinde – und da-
her ideologisch verkürzte – Aufk-
lärungsvernunft rühmt, dient auf ge-
samtgesellschaftlicher Ebene einem irra-
tionalen, fetischistischen und in sich
widersprüchlichen Selbstzweck: der
uferlosen Akkumulation von Kapital,
die vermittels der Verwertung von Ar-
beitskraft in der Warenproduktion real-
isiert wird. Doch zugleich ist das Kapi-
tal bestrebt, diese seine Substanz – die
wertbildende Arbeit – durch konkurren-
z- und marktvermittelte Rational-
isierungsmaßnahmen aus dem Produk-
tionsprozess zu verdrängen. Diese
widerspruchserzeugende Eigendynamik
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macht den Kapitalismus, der sich erst
vor rund 300 Jahren auf breiter Front
durchsetzte, zu einer historisch kurzlebi-
gen und äußerst instabilen Ge-
sellschaftsformation.

Fakten schaffen durch
Personifizierung von
Krisenursachen
Gewissermaßen muss das Kapitalver-
hältnis vor diesem inneren Widerspruch
in immer neue Expansionsschübe flie-
hen, neue Verwertungsfelder ersch-
ließen, um die Verdrängung lebendiger
Arbeit in alten, etablierten Indus-
triezweigen zu kompensieren. Ohne
neue Expansion zerbricht das Kapital
an sich selbst. Die bürgerliche Volk-
swirtschaftslehre hat für diesen Prozess
den Begriff des industriellen Struktur-
wandels geprägt – und diesen zugleich
mit dem Glaubenssatz versehen, dass er
immer genug neue Arbeitsplätze
schaffte, wie durch Rationalisierung
wegfielen.

Das Kapitalverhältnis ist folglich seit
seiner gesamtgesellschaftlichen Durch-
setzung in einem historischen Prozess
zunehmender globaler Widerspruchsent-
faltung verfangen, der vom verd-
inglichen Bewusstsein schlicht nicht
wahrgenommen wird. Es war ja immer
schon so, wie es ist. Wenn nun – wie in
den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts
und in der gegenwärtigen Krisenperi-
ode – dieser „industrielle Strukturwan-
del“ in eine schwerwiegende Struk-
turkrise gerät, muss das verdinglichte
Bewusstsein „Fakten schaffen“. Vermit-
tels der Personifizierung von Krisenur-
sachen werden Sündenböcke (zumeist
sind es die Krisenopfer oder ge-
sellschaftlich schwache und marginale
Gruppen) aufgebaut, die „Dingen
gleichgemacht“ werden, indem die
Krisenverwerfungen zu den Eigen-
schaften dieser Gruppe – ihrem Wesen
– halluziniert werden. Mit ihnen wird
dann entsprechend verfahren: Deporta-
tion, Konzentrierung in Lagern, alles
Weitere will man dann nicht mehr wis-
sen (Outsourcing der Barbarei [12]).

Somit weist auch die klassische Kri-
tische Theorie eine verhängnisvolle
Leer s t e l l e  au f ,  da  s i e  d i e  Ge -
sellschaftssphäre der Ökonomie weitge-
hend ignorierte – und folglich keine
konsistente Krisentheorie entwickelte.

Dabei ist der Zusammenhang zwischen
zunehmender Krisenintensität und der
um sich greifenden Irrationalität ei-
gentlich evident. Der aufsteigende recht-
sextreme Massenwahn, das Umschlagen
der instrumentellen Vernunft in
Mythos, vollzieht sich offensichtlich –
in den 1930ern wie auch heutzutage –
in Krisenzeiten. Die eskalierenden in-
neren Widersprüche der als ge-
sellschaftliche Totalität wirkenden Real-
abstraktion des Kapitalverhältnisses
verehren ja ganz konkret die einzelnen
Menschen, die Marktsubjekte, die
einem immer stärkeren ökonomischen
wie ideologischen Druck ausgesetzt
sind (von Abstiegsängsten bis zur
reellen Verelendung).

Dieser unverstandene, zumeist nur ge-
fühlte Krisenprozess lässt die in der ver-
walteten spätkapitalistischen Welt
schon immer schwelende Angst immer
stärker anschwellen, sie steigert sich ins
Panische, ins Paranoide, wie die überall
aufkommenden Verschwörungstheorien
belegen, die letztendlich im Antisemitis-
mus münden. Und es ist diese aus verd-
inglichter Verblendung resultierende
Angst vor dem unverstandenen und irre-
versiblen Krisenprozess, die die zen-
trale irrationale Triebkraft der neusten
deutschen Rechten bildet.

Die Rechte praktiziert damit genau das,
was sie schon immer in Krisenzeiten ge-
macht hat: Sie transformiert die in der
Bevölkerung krisenbedingt aufkom-
mende Angst in Hass – gegen Gruppen,
die zu Personifikationen der unverstan-
denen Krisendynamik gerinnen.
Gestern waren es Griechen und Südeu-
ropäer, heute sind es Flüchtlinge, mor-
gen ist es eventuell wieder der Jude.
Deutschlands Halb- und Vollnazis laden
die Ängste mit Hass und Irrationalität
auf, doch sind diese Ängste selbst
keineswegs reine Chimären.

Die irreversible systemische Krise des
Spätkapitalismus hat einen Reifepunkt
erreicht, der sie selbst in den erodieren-
den Zentren kaum noch übersehbar
macht (von einigen duchgeknallten
Forentrolls abgesehen). Die reihenweise
in der Peripherie scheiternden Staaten,
die um sich greifenden Bürgerkriege
vor Europas Haustür, die eskalierenden
geopolitischen Spannungen, die müh-
sam mit widerlichen geopolitischen
Deals eingedämmte Flüchtlingskrise –
sie sedimentieren im kollektiven Unbe-

wussten der spätkapitalistischen
Metropolengesellschaften zu der alles
erstickenden Angst, die in rechtsextre-
mer Ideologie und Praxis ein irratio-
nales Ventil findet. Und der nächste
Krisenschub auf den mittels Liquid-
itätsschwemme überhitzten Finanzmärk-
ten kommt bestimmt.

Und gewissermaßen sind die rechten In-
ternettrolle sogar weiter als die neolib-
eralen Apologeten in den Redaktionss-
tuben, die sich über sie empören. Der
Erfolg des amerikanischen, eu-
ropäischen wie deutschen Präfaschis-
mus beruht gerade darauf, dass diese
Krisenverwerfungen zumindest dumpf
wahrgenommen und in entsprechende
Krisenideologien eingebaut werden –
während der neoliberale Medienmain-
stream aller Evidenz zum Trotz so tut,
als ob es ewig so weitergehen könnte
wie bisher. Der berüchtigte „Angstmob“
von Clausnitz [13] etwa hat die dumpfe
Ahnung der kommenden Verwerfungen
dem neoliberalen Mainstream voraus.
Mit den debilen rechtsextremen Rufen
nach einer Abriegelung der Grenzen
soll ja letztlich die Krise „draußen“ ge-
halten werden.

Die Ängste dieser Menschen ernst neh-
men, hieße somit, ihnen zu sagen, was
Sache ist: dass sie angesichts der es-
kalierenden Krisendynamik wohlbegrün-
det sind. Die Angst muss daher klar be-
nannt und der theoretischen Reflexion
zugeführt werden. Es hieße für die
Linke, zu einer radikalen Kritik am Kap-
italismus überzugehen. Nicht, weil es
aus wahltaktischen oder gar „revolu-
tionären“ Erwägungen geboten ist, son-
dern weil die Kategorien und Ver-
mittlungsebenen des Kapitals in Auflö-
sung übergehen, wie selbst ein
flüchtiger Blick in die Peripherie des
Weltsystems offenbart.

Es geht darum, zumindest zu ver-
suchen, einen öffentlichen Diskurs über
Alternativen zum drohenden kapitalis-
tischen Kollaps zu initiieren. Auf die le-
tale Krise des Kapitals müsste die Linke
mit einer radikalen Suche nach grundle-
genden gesellschaftlichen Alternativen
antworten. Die unbewussten, ins Irratio-
nale abdriftenden Ängste – die Triebfed-
er des Faschismus – könnten so der be-
wussten Reflexion zugeführt werden, in-
dem die Systemkrise als deren Ursache
benannt wird. Die Suche nach, der
Kampf um eine Alternative zur kapitalis-
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tischen Dauerkrise würde zu einer
neuen Perspektive, zu einer blanken
Überlebensnotwendigkeit menschlicher
Zivilisation.

In der Krise steht auch die Linke am
Scheideweg: Wird der Ausbruch aus
dem kapitalistischen Gedankengefäng-
nis gewagt oder verfestigt sich das Ab-
driften in Ressentiments? Es gibt kein
Zurück zur „sozialen Marktwirtschaft“
oder zur Wirtschaftswunderzeit. Statt-
dessen müsste endlich wieder nach
vorn geblickt und der kategorische
Bruch gewagt werden. Denn es macht
einen bedeutenden Unterschied, ob der
Kapitalismus an seinen inneren Wider-
sprüchen in Barbarei kollabiert oder
von einer emanzipatorischen Bewegung
überwunden wird. Das hieße, die weit
verbreiteten Ängste ernst zu nehmen –
und an deren Überwindung in einer
transformatorischen Bewegung zu ar-
beiten.
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